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b) Hofbildungen.

]) Eingefriedigte und theilweife umbaute Höfe.

Die allfeitige, fefte Begrenzung eines Platzes macht ihn zum Hof; der Zugang
findet durch There f’catt, und innerhalb des umfchloffenen Bezirkes oder in unmittel—

barem Anfchlufs daran befindet fich das Bauwerk.

Diele Höfe find, je nach der Art der Einfriedigung, der mannigfachften Aus-

bildung fähig. Die Einfriedigung befteht, da wo der Hof einem freien Platze oder einer

Strafse zugekehrt ift, aus einer abfchliefsenden Mauer mit dem oder den Einfahrts—

thoren, und wo die Mauer nicht vorkommt, in dem abfchliefsenden Gitterwerk, das

bei monumental gehaltenen Anlagen aus Metall, Eifen oder Erz hergeftellt wird.

Pfeiler und Säulen mit darauf gefetzten Vafen, Kugeln und Aehnlichem werden oft

in entfprechenden Zwifchenräumen zur Einfall'ung des Gitterwerkes verwendet und

pflegen lich der Architektur der Einfahrtsthore in ihrem Charakter anzufchliefsen.

Portal und Einfahrt werden zuweilen nach Art der Triumphbogen, oft auch als

tiefe There mit Aufenthaltsräumen für die Thorwächter geflaltet. (Siehe Fig. 197,
S. 198.)

Die Ausfchmückung, welche für freie Plätze zuläffig ift: Säulen, Obeliske,

Statuen oder Gruppen, fo wie Springbrunnen etc., ift eben fo für weite Höfe diefer
Art anwendbar.

Wo mehrere Höfe {ich an einander fchliefsen, da ill: meif’c nur ein durch-

brochenes Gitterwerk als Trennung anzuempfehlen; der Eindruck mufs der fein, als

wäre nur ein Hof da, welcher in einzelne Theile gefchieden ift.

Zur Trennung, gleich wie zur Einfriedigung der Höfe werden nicht felten, an-

ftatt der gefehlolfenen Mauern oder des offenen Gitterwerkes, Hallen auf einer oder

mehreren Seiten angeordnet, und zwar — insbefondere an der Frontfeite — folche,
die nach beiden Seiten frei geöffnet, oder aber folche, die nach Aufsen mit einer

Rückwand gefchlofi'en, nach Innen zu aber offen find.

In folcher Weife angelegte Höfe kommen fowohl bei vielen Bauwerken des Alterthumes, als auch

bei einer Anzahl neuerer Bauten, unter letzteren namentlich im Anfchlulle an

Curhäufer, Ausllellungsgebäude mit Wandelbahnen etc. vor. _ Fig. 260-

In diefem Sinne aufgefafft, dürfen auch die architektonifch

angelegten Gottesäcker als Höfe beurtheilt werden, die mit

hallenartigen Umgängen, Mauern, an welche Denkmäler fich

lehnen, und Aehnlichem umgeben find. (Vergl. hierüber den

8. Halbband diefes Theiles, Abth. VIII, Abfchn. 5: Baulichkeiten

und Denkmale für den Todten-Cultus.)

In der Regel find indefs die Höfe nicht nach allen Seiten

durch blol'se Einfriedigungen umfchloffen, fondern nach einer
oder nach mehreren Seiten durch Gebäude begrenzt.

Hierher gehört die befonders bei Pälaften, Herrfchafts-

häufem etc. häufig vorkommende Anordnung, wobei das Haupt—

gebäude, anfiatt unmittelbar an die Strafse zu fiol'sen, zwifchen

Hof und Garten (entre cour et jardz'n) gelegt wird. Zuweilen
bilden hierbei nach Fig. 260 niedere Vordergebäude den Ab-

fchlufs nach der Strafse oder dem Weg an der Frontfeite, meif’c

aber Flügel oder Nebengebäude nach Fig. 262 und Fig. 193,
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